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Freilandversuche mit gentechnisch veränderten Pflanzen 
im Jahr 1993 
Field releases of transgenic plants in 1993 
Von J. Schiemann und R. Casper 
Zusammenfassung 
Seit dem ersten Freilandversuch mit gentechnisch veränder­
ten, ,,transgenen" Pflanzen in Belgien im Jahr 1986 hat die 
Anzahl der experimentellen Freisetzungen sprunghaft zuge­
nommen. Dabei sind keine unerwarteten Veränderungen im 
Verhalten der transgenen POanzen im Freiland aufgetreten, 
insbesondere wenn die Eigenschaften der Empfängerpflanzen 
und die Natur der übertragenen Gene in Betracht gezogen 
wurden. Die 1993 in Deutschland erfolgten und beantragten 
Freilandversuche werden kurz beschrieben. 
Abstract 
Since the first fiele! release of genetieally moclifiecl. "transgenic" plants 
in Belgium in 1986 the number of experimental releases has rapiclly 
increasecl. There were no surprising results as to the behaviour of thc 
transgenic plants in rclation to the expeetations basecl on the charac­
teristics of the host plant ancl on the nature of the transferrccl genes. 
The fiele! releases of transgenic plants realizecl or appliecl for in 
Gerrnany in 1993 are clescribecl in brief. 
Die bis Ende 1992 in den OECD-Mitgliedsstaaten erteilten 
Genehmigungen zur Freisetzung von gentechnisch veränder­
ten Pflanzen sind in der von D. Gunary erarbeiteten OECD­
Studie „Field Releases of Transgenic Plants, L986-1992, an 
Analysis'· zusammengestellt (1). Danach wurden in 15 OECD­
Mitgliedsstaaten 864 Freisetzungen von gentechnisch verän­
derten Pflanzen an 1185 Freisetzungsstandorten genehmigt. 
Zahlreiche neue Eigenschaften wie Herbizidtoleranz, Virus­
und [nsektenresistenz, Qualitätsverbesserung, männliche Ste­
rilität, Krankheitsresistenz etc. wurden in 30 Kulturpflanzen­
arten eingeführt. Eine Auswertung dieser international erfolg­
ten Freisetzungen führt zu der Schlußfolgerung, daß es keine 
unerwarteten Veränderungen im Verhalten der transgenen 
Pflanzen im Freiland gegeben hat, insbesondere wenn die 
Eigenschaften der Empfängerpflanzen und die Natur der 
übertragenen Gene in Betracht gezogen wurden. 
Die Anzahl der Feisetzungen hat sich seit 1988 jährlich etwa 
verdoppelt. Für 1993 ist in den OECD-Mitgliedsstaaten mit 
ca. 700 Freisetzungen zu rechnen. Nach einer Information von 
R. FRALEY (Monsanto) wurden 1993 allein in den USA an 547
Standorten Freilandversuche mit gentechnisch veränderten
Pflanzen durchgeführt. Für sechs Kulturpflanzenarten (Mais,
Baumwolle, Tabak, Tomate, Kartoffel, Soja) erfolgte in den
(J) Zu beziehen über: OECD Publications ancl Information Centre, 
August-Bebel-Allee 6, 53175 Bonn 2 (ISBN 92-64-14046-8)
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USA inzwischen eine Deregulierung. Freisetzungsversuche 
mit diesen Pflanzen müssen - in Abhängigkeit von den einge­
führten Fremdgenen - nicht mehr genehmigt, sondern nur 
noch mitgeteilt werden. Nach S. V AN WERT (USDA) wurden 
1993 in den USA 139 Freisetzungen genehmigt, 120 wurden 
den verantwortlichen Behörden mitgeteilt. Dagegen nehmen 
sich die Freilandversuche mit transgenen Petunien und die 
L993 in Deutschland genehmigten drei Freisetzungen transge­
ner Zuckerrüben- und Kartoffelpflanzen sehr bescheiden aus. 
1993 wurden in Deutschland zehn Anträge auf Erteilung 
einer Genehmigung für die Freisetzung gentechnisch verän­
derter Kulturpflanzen gestellt. Es handelt sich hierbei um 
Zuckerrüben, die gegen das Beet Necrotic Yellow Vein Virus 
(Rizomaniavirus) resistent sind, um Kartoffelpflanzen mit 
Invertase-Genen aus der Bäckerhefe, um Kartoffelpflanzen 
mit antisense-Genen der Stärkesynthase, um Kartoffelpflan­
zen mit Resistenz gegen das Kartoffelblattrollvirus (PLRV) 
und um Herbizid-resistente Raps- und Maispflanzen. Ein von 
der Universität Hamburg gestellter Antrag auf Genehmigung 
einer Freisetzung von Kartoffelpflanzen mit dem Lysozym­
Gen des Bakteriophagen T4 wurde zurückgezogen. Als 
Gründe wurden in erster Linie die Ablehnung der beim BMFT 
beantragten Finanzierung einer wissenschaftlichen Begleitung 
der Freisetzungen und die ungenügende Kenntnis des Umfel­
des für die Freisetzung angegeben. Durch die Universität 
Bielefeld wurde die Freisetzung gentechnisch veränderter 
Bodenbakterien beantragt. Die Durchführung der Freisetzun­
gen der transgenen Zuckerrüben- und Kartoffelpflanzen im 
Klostergut Wetze (Niedersachsen) und in Oberviehhausen 
(Bayern) in den Vegetationsperioden 1993 und 1994 wurde 
vom Bundesgesundheitsamt im Einvernehmen mit der Biolo­
gischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft und dem 
Umwelt-Bundesamt genehmigt. Die transgenen Pflanzen 
befanden sich von April bis September (Kartoffeln) bzw. 
Oktober (Zuckerrüben) im Freiland. 
Antragsteller für die Freisetzung der Rizomania-resistenten 
Zuckerrüben ist die PLANT A Angewandte Pflanzengenetik 
und Biotechnologie GmbH in Einbeck. Die gentechnisch ver­
änderten Zuckerrüben enthalten neben einer Kopie des Hüll­
protein-Gens des Rizomaniavirus ein bakterielles Antibiotika­
resistenz-Gen (Kanamycin-Resistenz) und ein Herbizidresi­
stenz-Gen (Basta-Resistenz) als Selektionsmarker. Das Virus­
Hüllprotein wurde mit 0,001 % des löslichen Gesamtproteins 
in den transgenen Pflanzen nachgewiesen. Ziel der Freiset­
zung ist die Bestätigung des Resistenzkonzeptes sowie die 
Beurteilung sonstiger agronomisch relevanter Eigenschaften 
unter Virusbefalls- und Nichtbefallsbedingungen im Freiland. 
Die Freisetzungen finden im Klostergut Wetze und in Ober-
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viehhausen statt . Die beiden Frei landversuche mit transgenen 
Kartoffelpflanzen im Klostergut Wetze werden vom I nst i tut 
für Genbiologi sche Forschung Berlin GmbH durchgeführt . 
Die Kartoffelpflanzen enthalten zwei Kopien des Invertase­
Gens suc2 aus der Bäckerhefe Saccharomyces cerevisiae mit 
einer 70% igen Aminosäure-Homologie zu pflanz l ichen  Inver­
tasen .  Das Hefe-Gen steht unter Kontrolle eines knollenspezi ­
fischen Promotors ,  ein Signalpeptid bewirkt die Ausschleu­
sung der Invertase aus der Zel l e .  Als Selekt ionsmarker wurde 
ein bakterielles Ant ibiotikaresistenz-Gen ( Hygromyci n-Resi­
stenz) eingesetzt . Als Ergebnis der gentechnischen Verände­
rung i st die neue Invertase in der Knol lenzel lwand lokal isiert 
und spaltet Saccharose i n  G l ucose und Fruktose . Diese wer­
den nicht innerhalb der Pflanze transportiert . Damit entsteht  
ei n Saccharose-Konzentrationsgefäl le zu den Knolle n ,  a ls des­
sen Folge energiereiche Verbindungen auf wenige , aber grö­
ßere Knollen konzentriert werden .  
Die transgenen Kartoffelpfl anzen m i t  e iner veränderten 
Stärkezusammensetzung en t ha l ten zwei bzw . vier Kopien des 
antisense-Gens der Stärkesynthase (GBSS) aus Kartoffel 
unter Kontro l l e  eines knol l enspezi fischen  Promotors. Als 
Selektionsmarker wurde ein bakterielles Antibiot ikaresistenz­
Gen ( Kanamycin-Resistenz) eingesetzt . Als Ergebnis der Ver­
änderung bilden die Kartoffe ln fast keine Amylose , sondern 
ledigl ich Amylopektin .  Diese Stärke ist temperaturstabiler 
und besser lösl ich . 
Antragstel ler für die Freisetzung der Kartoffel bl attrol lvirus­
res istenten Kartoffe ln  ist  das Max-Planck-Institut für Züch­
tungsforschung in Köln .  Die gentechnisch veränderten Kartof­
fe ln enthal ten neben Kopien des prl 7-Gens des PLRV ein 
bakteriel les Antibiotikaresistenz-Gen ( Kanamycin -Resistenz) 
a ls Sel ekt ionsmarker. Die Pflanzen expri mieren neben dem 
Wildtyp-pr l 7 ,  welches vermutlich das Transportprotein des 
PLRV ist , auch eine modifizierte pr l 7-Form.  Ziel der Frei set­
zung ist die Bestät igung des Resistenzkonzeptes sowie die 
Beurte i lung sonst iger agronomisch relevanter Eigenschaften 
im Frei l and . Die Freisetzungen sol len auf dem Gelände des 
MPT stattfinden . Der Antrag l iegt zur Zeit den zuständigen 
Behörden zur Prüfung vor . 
Fünf Anträge wurden auf Freisetzung Herbizid-resistenter 
Raps- und Maispflanzen geste l l t ,  die von der Hoechst AG 
Mitte i l ungen 
Keystone Symposium „lmproved Crop and Plant 
Products through Biotechnology", Keystone, Colorado, 
9. bis 1 6. Januar 1 994
An der in zweijährigem Abstand ausgerichteten Tagung zum Thema 
,,Ve rbesserung von Kulturpflanzen durch biotechnologische Metho­
den" nahmen i n diesem Jahr ca . 300 Wissenschaftler tei l .  Neben 48 
geladenen Vorträgen wurden ca. 1 50 Poster demonstrier t .  Im Gegen­
satz zu anderen internationalen Tagungen zur Moleku l arbiologie und 
Biotechnologie bei Pfl anzen ist das Keystone Symposium landwirt­
schaftl ich orient iert. 
BARBARA MAZUR (Du Pont Agricultural Products) le i tete die 
Tagung mit der Feststel lung ei n ,  daß durch die A uswahl der Themen 
und Referenten eine stärkere Konzentration auf angewandte Aspekte 
der pflanzl i chen B iotechnologie erreicht wurde. Die erste Sektion zu 
,,Vermarktungs- und Genehmigungsfragen transgener Kulturpflan­
zen" wurde denn auch von Firmen- und Behördenvertretern clomi-
berei tgestel l t  wurden .  Durch die Zusammenführung der 
Pflanzenschutzaktivitäten von Hoechst und Schering in  die 
Hoechst Schering AgrEvo GmbH gingen Anfang 1994 alle 
Verantwortl ichkeiten aus diesen Arbeitsgebieten auf das neue 
Unternehmen über. Die Winterrapspflanzen enthalten zwei 
Kopien , die Mai spflanzen eine Kopie des synthe tisch herge­
stel l ten Phosphinothricin-Ace tyltransferase(P AT)-Gens aus 
Streptomyces viridochromogenes . Der von der TU München­
Weihenstephan geste l l te Antrag soll der Durchführung von 
Si cherhe i tsforschung mit folgenden Zie lstel l u ngen dienen : 
1 .  Analyse der Stabi l i tät der Herbizidresistenz unter Frei land­
bedingungen , 
2. Un tersuch ungen zur Auskreuzung des pat-Gens in gentech­
nisch n icht  veränderte Raps- und Maispfl anzen sowie in  die
Unkrau tflora ,
3 .  Un tersuch ungen zum horizontalen Gentransfer und Evalu­
ierung der Mikroflora bei verschiedenen Systemen der Un­
krautbekämpfung, 
4 .  Untersuchung der Veränderung des Samenpotentials und 
des Artengefüges von Unkrautpopu lationen .  
D ie Frei landversuche s ind innerhalb des Lehr- und For­
schungsguts Roggenstein bei München vorgesehen . Der Frei ­
setzungsantrag wurde im Dezember 1993 ö ffen t l ich erörtert 
und im Apri l 1 994 genehmigt . 
Die vier von der AgrEvo bean tragten Fre i setzungen sollen 
an den Standorten Friemar (Thüringe n ) ,  Gersten (Nieder­
sachsen) ,  Wörrstadt ( Rhein land-Pfalz) und Gersthofen (Bay­
ern ) stattfinde n .  Ziele der Fre isetzungen s ind: 
1 . Un tersuchung der b io logischen Wirksamkeit  des Herbizids
Basta im Vergleich zu herkömml ichen chemischen und
mechan ischen U n krautbekämpfungsvcrfahren ,
2. Untersuchung der biologischen Wirkung von Basta in den
gentechnisch veränderten Pflanzen im Rahmen der amt l i ­
chen  Pflanzenschutzmittelprüfung,
3 . Durchführung von für das Zul assungsverfahren wicht igen
Rückstandsun tersuch u ngen .
D ie  vier Anträge au f  Genehmigung der Fre i landversuche
wurden Anfang J anuar 1994 zunächst zurückgezogen und nach 
verschiedenen Ergänzungen wieder beim Bundesgesundhe its­
amt eingereich t .  Sie werden nach den Vorschriften des novel­
l ierten Gentechn ikgesetzes bearbeitet . 
n iert .  W. H1A TI (Calgene) berichtete über Strategien zur Vermark­
tung der FLA VR SA VR-Tomatc , d ie Calgene 1 994 in e igener Regie 
d urchführen wird. Da Tomaten in ihrer Qual itätskonstanz vom Ver­
braucher als sehr unzuverl ässig e ingestuft werden, gibt es bereits jetzt 
in den USA einen Markt für Tomaten mit hoher Qual ität und Spi tzen­
pre i s ,  der auch für die FLA V R  SA VR-Tomaten ersch lossen werden 
sol l .  Die Kennzeichnung wird n icht als Gentechn ik -Produkt ,  sondern 
als „hergeste l l t  aus FLA VR SA VR-Samen" erfo lge n .  Nach den sehr 
umfangre ichen Produktüberprüfungen ( u .  a. Tier-Flitterungss tuclien , 
Unte rsuchungen auf Toxine wie Tomat:i n und Solani n ,  Untersuch un­
gen auf I nhal tsstoffe wie Vi tam i n  A und C) wird eine FDA-Genehmi­
gung erwartet . 
W. Sc1-1 uc 1 1  (Zcneca Seeeis) ste l l te untersch ied l iche Ansätze zur
Verbesserung der Verarbe i tungsqual i tät von Tomaten vor .  Eigen­
schaften wie Viskosität , Transportfähigke i t ,  Gehalt an Inhal tsstoffen , 
Farbe und Geschmack werden von Genen mitbeei nflußt , d ie k loniert 
und damit manipu l ierbar sind . Transformiert werden bewährte 
l nzuchtlin ien , die beim Produzenten bekanntes Hybridsamenmateri a l  
ergeben . 
I n  seinem Vortrag über Ku l turpfl anzen mit neuen Herbizid- und 
Jnsekten-Resistcnze igenschaften betonte R. FRA I. -EY (Monsanto) .  daß 
l 993 i n  den USA 547 Frei l andversuche mit gentechnisch veränderten 
Pflanzen (GVP) d urchgeführt wurden . Er ste l l te die Ergebn isse von 
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